
DE  z ERUFSGEDANKE BEI LUTHER

Von Friedrich Rısch

Der Beruf ist nach modernen Begriffen eine fest umrissene Funktion des
Menschen der Arbeitswelt. Die Berute und Berutsarten en sich durch
die Rationalisierung und Spezlalısierung 1n der heutigen Zeıt hunderttach
vermehrt. Die fortschreitende echnık hat eine nübersehbarkeit und für
dıie meılsten eine Verwirrung 1Ns menschliche en un damıt auch 1Ns Be-
rufsleben gebracht. Wır fragen u1lls ZUL eispıiel: Kann inan auch dıe mecha-
nısche lätıgkeıt, die VO  — dem arbeitenden Menschen durch die echnische
Apparatur abverlangt wird, noch als » Beruf« anerkennen” Denn jede mensch-
ıche erutsarbeıt ist letzten doch bestimmt durch dıe Verantwortung des
Arbeıters! Hıer aber wırd dem Menschen die letzte Verantwortung IN-
INnNen. Ist vielleicht die Bewegung eines Roboters mıt Elektronengehirn noch
ıne Spielart des Berufes, da die Verantwortung tür das ‘ Iun in ıne mathe-
matische Orme. verlegt wırd>?

Die Frage nach dem Sınn des Berutes wırd heute Von vielen mıiıt der Frage
nach dem Sınn des Lebens gleichgesetzt. Wo mussen WIrLr suchen, eine
Antwort für die von Problemen gepeıtschten Menschen finden?

Die Besinnung auf dıe Anfänge, ıne Orıentierung be1 dem gedanklıchen
Ursprung, Ssind ein Versuch einer Antwort.

Martın Luther hat dem Berufsbegriff die große Bedeutung zugewılesen, dıe
heute 1n aller Welt hat. er hatte keine Berutsethi geschrieben. Seine

Gedanken ber dıe Berufsfrage en sıch 1in vielen seliner chriften un
Kommentare versireut. Bedeutende TI’heologen en unterno.  men, diese
Gedanken einem System sammeln. arl oll (Die es  te des
Wortes Beruf) hat den Anstoß einer Dıskussion gegeben. Das umfas-
sendste Werk ist ohl » Luthers Tre VO: Beruf« VO  3 Gustaft Wıngren
(1952) Die Hauptaufgabe für Wiıngren W Luthers Äußerungen ber den
Beruf in seine theologische rundanschauung einzufügen, also die Aussagen
ber den Beruft 1n Zusammenhang setzen mıiıt den fundamentalen Begrif-
ten 1n Luthers Te Gesetz und E vangelıum USW.,. Auch die katholische
Theologie hat sıch iın Jüngster Zeıt mıiıt der lutherischen Berufslehre aUse1N-
andergesetzt. Der Moraltheologe Alfons Auer hat 1n seliner TE » Zum
christlichen Verständnis der Berutsarbeit« (1959) die Berufslehre Luthers
miıt der Auffassung VO  3 'Ihomas VO  j Aquıin verglichen. Er stellt eine tief-
greifende Gemeinsamkeit der beiden Konfessionen fest, ohne die Verschie-
denheit übersehen.
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Eıuınen Nıchttheologen reizt Nun der Versuch, dıe edanken Luthers ber
den Beruft AaUus dem theologischen Fundament hervorzuheben sOWweılt dies
einem La1en gelingt daß 61e einer modernen Beruftfslehre 1n Beziehung
DESCETIZL werden können. Die Besinnung auf er kann unls ohl 1n dıe
etzten 'liefen des Verständnisses über die Berufsfrage führen el sollen
hier dıe theologischen Aussagen Wıngrens Ausführungen angelehnt se1n,
soweıt nıcht anders vermerkt wiıird.

Was verstand er dem Wort » Beruf«» Luther gıng für seinen
Berufsbegriff VO ; Korinther 79 AUsS$s:! Eın eglı  er bleibe dem Be-
ruf, darınnen beruten 1st. er hatte das Bıld des mittelalterli  en
Ständestaates VOTLT sıch, als das Wort vocatıo-klesıs mıiıt we  em Beruf
un! anı gleichsetzte. Er hat damıt als erster das Wort »Beruf« auch für dıe
Beschäftigung mıiıt rdischen Dıngen 1n spru SCNOMUNCN; trat damıit
in Gegensatz seiner Zeıt und der damalıgen Kırche, die das Wort Klesıis
NUur in relig1ösen Dıingen gebrauchte. Er gab damıit den Hınvweıs, daß auch
der weltliche Beruf und gerade dieser ein Auftrag Gottes dıe Menschen
ist, und gab dadurch der Berufsfrage in der Welt einen starken Anfangs-
iımpuls, daß bis heute seine Wırkung hat.

Es lassen sıch Luthers Gedanken ber den Beruft ıcht ohne weıteres ein
5System PTrECSSCNH, das einer modernen erutslehre entspricht. Luthers eruts-
re gibt auch keıin odell aD für die heutigen lage, da die sozlologische,
wirtschaftliche un! rechtliche Siıtuation ine andere geworden 1st. Schon der
Begriff » Beruf« WAar bei Luther in seiner Wortbedeutung ein anderer als
heute. Man annn Luthers Berufsbegrift nıcht verstehen, wWenn inan iıcht auch
das Wort »Berufung« relig1ösen Sinn mitklıngen aäßt Be1 Luther sind
mıiıt dem Worte Beruft auch immer dıe Begriffe »Stand« und » Amt« mitge-
dacht. Heute scheiden WIr eu den Begriff »Beruf« VO  3 der Bedeutung
des Wortes »Stand«. Und doch können WIr auch bei er etwa olgende
Unterscheidungen en Das Amt un der anı repräsentieren das feste
Moment, der Gebrauch des Amtes, nam. dıe Ausübung des Berufes, stellt
eın bewegliches Moment dar. Der Beruft ist bei er nıcht auf das außere
lätıgsein des Menschen beschränkt Der ensch kann ohne Gottesverhält-
N1s eın Amt aben, aber keinen Beruf Der ensch bewegt sıch seinem
beruflichen Leben innerhalb des soz1alen Raumes, 1n den (SOftf iıh gestellt
hat, 1n seinem Stande »Stand« umtaßt be1 er auch die biologische Ord-
NUunNng: Vater, Mutter, Sohn un ‘Tochter. Das en 1m Hause, iın der Famıulıe,
ISt bei er ebenso erutsleben Ww1e das Jlätıigsein in der » Arbeitswelt«.
Der Christ hat meist viele Ämter betreuen. Der Mann 1st zugleich Ehe-
IMNann, Vater, Hausherr für das Gesinde und Amtsperson auf dem Rathaus.
Für er W arlr die Berufswelt VO  — der persönlıchen Welt noch icht g_
trennt, w1e heute
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Die » Arbeitswelt« 1st heute der Raum, 1n dem sıch das Berutsleben ab-
spielt. Für Luther W ar diıeser Raum weıter annt; Luther hatte über die-
SC  3 Raum mehr SCH » Zwischen öpfung und Auferstehung liegt das
rdenlebe und der Beruft Auf en 1St der eru Hause, nıcht 1m Hım-
mel, und auf den Nächsten hın i1st gerichtet und nıcht auf Gott hın. Man
streckt sıch 1mM Beruf nıcht aufwärts Gott entgegen, sondern Inan eug sıch
era ZUT Eirde« ( Wıngren). Luther weIlist ausdrücklich darauf hın, daß der
Beruf deo nıchts Z bedeuten hat. Dieer und der Beruf, das el
die 1eDe, siınd für dıie Erde und für den Nächsten, nıcht für wıgkeıt und
Gott; denn bedarf uNnseIer er nıcht, ohl aber der Nächste. (sott 111
den Glauben haben Der Glaube ist Eintritt ın ein anderes Reich, Eintritt 1n
ein ewı1ges göttliches eiıch. Der Glaube nımmt hıer den Hımmel Ö  D

Wenn aber der Glaube 1n der 1e wırkt, dann ste1gt herab und rtährt
ine Inkarnation, ebenso Ww1e (sott 1n Christus Mensch wurde« (  ingren

Die Abgrenzung des Berufsraumes »nach oben hın« War für er
Zuge seliner Ablehnung des Mönchstums ein besonderes Anlıegen. Im Zen-
S der erutsethi Luthers steht iıcht die Heılıgung des Berufsmenschen,
sondern der Nächste. Dies 1st auch für uNseIe Zeıt 1m abgewandelten Sınne
geESagT, denn eın großer 'Teıl der heute berufstätigen Menschen sieht in der
rfüllung der Berufspflichten und 1n der höchsten Arbeıitsleistung dıe Erre1i-
chung einer menschliıchen ollkommenheıt

Gegenüber diesen Gedankengängen iragt INnan bDe1 Luther weiıter: Was ist
Nnun eigentlich diese » Funktion«, dieses Tätıgsein in AÄAmt und Berut? Dıie
erutsarbeit ist für Luther eın Jässıges pIel; 1mM Beruf geht hart auf hart.
» Der Beruf realısıert das Kreuz 1mM Leben des Christen.« » Der eru: ist der
OUrt, da Gott selbst das Kreuz Gestalt nehmen läßt.« » Das Kreuz kommt-
gerufen uns 1m Beruf.« » Das en des Menschen 1m Beruft 1st einer der
Wahlplätze für den amp zwischen Gott und dem Satan« ( Wıngren).

Der Beruf ist nach Luther eingeordnet in das Reich ZUTLC Linken, 1n das
weltliche Regıment. Der Beruf, der tand, das ist 1n diesem eiıch ine
Ordnung Gottes. » Der an ist eın und gut, ebenso WwI1e die Sonne (Gottes
reine Schöpfung bleibt DDie Ämter stehen auf Gottes Seıite, aber die Personen
in den Ämtern können (Gott Oder dem 'Ieutel gehören. OSsSeEe Amtsinhaber
wollen Giott se1in Giottes Diener, wollen herrschen dienen«
(Wıngren)

» Aber das thuet der eidıge Teuffel, daß einem jechlichen seinen tan!ı
schwer machet, und dıe to Vernunft blendet, das S1Ee ıcht kann erken-

NCN das Ampt und Werk, uns Gott auferlegt« Luther, Bergpredigt-Aus-
legung)
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Der eru ist nach Luther auch (Gesetz 1mM Sinne der göttlıchen Urdnung
VO  a Gesetz und Kvangelıum. Der Berut ist wahrlıch eın k vangelıum. Der
eru 1st iıne Anweısung für ein Iun den Nächsten

Der alte ensch oll bei diesem JIun gekreuzigt und getötet werden VO  H3

dem (Gesetz. Wır werden 1mM Beruf, 1in der Arbeit und in den Forderungen
des Gemeinschaftslebens gezüchtigt. » Die Funktion des (Gesetzes 1st dıe,
den Menschen 1mM Zaum halten, die zweıte Funktion esteht darın,
Ängste wertfen, dıe un 1mM GewIissen groß machen und alle Sıcher-
heit zerschmettern.« Wenn der alte Mensch mit seinem Stolz gebrochen
Ist; dann werden das Evangelıum, der Glaube un: der NEUEC ens lebendig.
In Demut beugt sıch der ensch dann herab in seinem Beruf »IM Glauben,
miıt Herzensireude, in Gehorsam un: iın ankbarkeit Gott« ( Wıngren)
Es 1st der alte ensch, der das Kreuz des Berufes aushält, und 1st der NEeEUES

ensch, der sıch ber den Beruf freut und ıhm VO  3 innen her NECUEC Züge
gibt Der LCHE ensch rtüullt seinen Beruft iın 1e In dieser 1e ebt
Freude und Freıiheit, denn WeTLr dem Nächsten BEINC hılft und miıt willigem
Herzen dıe ufgaben des Tages auftf sıch nımmt, der ist VO  - innen her g..
löst und befreit VO (jesetz« (Wıngren).

Man spricht heute mıt Pathos VO  3 der »Ehre der Arbeit« G INa  — spricht VO  e

der soz1alen Wertung und der moralıschen Achtung, die dem Menschen
ufällt, der seinen eru ausfüllt. Was hätte Luther diıesem edanken
sagen ” Nach Luther würdigt Gott den Menschen als Partner und Mitarbeiter
in seiner Schöpfung. » Gott wohnt 1m Hımmel, aber Jlebt und arbeitet auf
Erden Be1 seiner Arbeıt auf en 1ll Menschen als seine Miıtarbeiter
haben« (Wıngren). Die Cooperatıo des Menschen geschieht 1mM Beruf, der auf
der Erde gelegen ist, der auf den Nächsten hın gerichtet 1st. Gott wiırkt auf
Erden miıt dem Menschen als Cooperator. Nach er sınd alle eschöpfe
Gottes ände, Kanäale und ıttel, durch welche u1ls es gibt. Von Für-
sten un Obrigkeit sagt Luther OE Wer in dem Regiment sıtzt, der Ist
ein verkörperter CGott.« (iott kleidet sıch nach er be1 seinem irken
auf en in dıe Gestalt eines gewöhnlı:  en Menschen, der seine rdische
Arbeit fut Er verbirgt sıch hinter dem Menschen als aske, in seine
en ausstreuen ıll Also, das bedeutet für den Christen » Ehre der
Arbeit«, daß Gott den berufstreuen Menschen ZU Mitarbeiter bestellt hat
Die berufstätigen Menschen Ssind qals Werkzeuge und ıttel hineingestellt 1n
die fortlaufende Schöpfung Gottes. » Gott schafft weıter dem Punkte der
Erde, der Beruft gelegen 1st.«

Hier soll 1U  = auch auf die LEirkenntnisse des katholischen Moraltheologen
Auer eingegangen werden, der iınen ergleı1ı zwischen der Berutslehre

VO  3 Ihomas VO  - Aquın und VO  e} Martın er anstellt. AÄAuer meınt, daß
die Zusammenschau des Berufsgedankens mıt dem Schöpfungsgedanken bei
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Ihomas und be1 Luther gegeben ist » Für Luther geht VO  « Gottes Schöp-
fungswerk ın der Natur eine ırekte Linie seinem Schöpfungswerk den
Amtern. Der anende Gott se1in Werk fort 1Im schaffenden Menschen.
Die Arbeit des Menschen 1st ınıchts denn Gottes Giuetter en und auf-
heben« Gottes Ööpfung geht weıter 1n der menschlichen eıt. Gottes
1€| teıilt sıch immer{ifort den Menschen mıiıt durch dıie einzelnen Berufe,
gle1 ob s1e dem geıistlı  en oder weltlichen Regiment zuzurechnen Ssind. Im
richterlichen Amt Gott strafend un se1n muß tötend für
dıe UOrdnung den enschen. Im geschlechtlichen Begehren ist als
Schöpfer tätıg. Der Vater 1st L1LULI Instrumentum generandı«. Die Kinder sind
ıGottes en un!| Geschenk:« Die Regierung 1st das Werkzeug, durch das
Gott Frieden und echt schafft Mann und Tau aber sind dıe Werkzeuge,
durch die Gott für das achstum VO  3 Haus und Vermögen SOTgT, und noch
der rechte Krıegsmann muß VO  - sıch SCH können: Hıiıe €  t sticht,
Wuergt iıcht ich, sondern Gott und meın Fürst, wiılcher Diener VtzL meın
and und Leib 1st.< Auch die allerniedrigsten Dienste sınd Vollzug des gOtt-
liıchen Schöpferwillens Man kann also B Wer ın seinem Amt und
Beruf tätig ist, der vollzieht Sal  iıch und objektiv das schöpferische und
erhaltende Iun (Gottes. Das gılt VO  e} Luther gut w1e VO  3 'Ihomas.« Wır
dürtfen für diesen treffenden Beıtrag ber Luthers Berutslehre VO:  3 katholi-
scher Seıite csehr ankbar se1in, zumal AÄAuers Zeugnıs auf eingehenden tudıiıen
ber Luther beruht.

Die weıtere Verfolgung des edankens über dıie Mitarbeiterschaft des
Menschen 1n Gottes Schöpfung T uns hin ZU. 'Thema » Arbeıit und
Gebet« Be1i Luther hängen Arbeit un et 1n besonderer Weise IM-

Inen Gott hat unls dıe Dıinge und ıttel 1er auf en in die an: gelegt,
damıit WIr S1€e bei uUllseCeIer Arbeit un 1im Beruf gebrauchen. Wer sich 1m
et Gott um direkte Hılfe VO  3 oben wendet, ohne die (GGaben der
Schöpfung selbst 1n der Arbeit ausgenutzt aben, der versucht Giott. Er
kann nıcht mıiıt Gebetserhörung rechnen. Wenn aber dıe eigenen Kräfte und
die eigene Arbeit iıcht mehr ausreıichen, dann 1st Not, dann isSt der Augen-
blick für das ebet gekommen; dann zieht INnan durch das et ıne LECUC
raft auf einen un. der Erde hın, dıe gewöhnlı  en Kräfte der Schöp-
fung iıcht mehr ausreichen.

» Not bedeutet, daß alle Möglichkeiten der Schöpfung geprüft worden
sınd und sıch als hılflos erwelisen. Dann ommt Gott era un! ergäanzt seine
Schöpfung. Die Türe, durch die Gott neugestaltend einste1gt, 1st oft das
et eines Menschen in Not« ( Wiıngren).

Auf der anderen Seıite kann der ens durch das et Klarheıit darüber
gewınnen, WwI1e in einer bestimmten gegebenen Situation handeln soll Der
Christ soll in Arbeıt und Beruftf die außere Situation mi1t gesunder Vernunft
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Sallz nüchtern beurteilen und zugleıch durch das et Orientierung und
Führung be1 Giott suchen. Die rechte Ausrichtung bei der eıt wiıird dem
Menschen dann durch » Gottes Betehl« auferlegt. Der Befehl ist 1 allgeme1-
NCN dıe Anordnung für den rechten Gebrauch des Amtes Der Befehl Gottes
11 Beruf lautet 1mM Grundsätzlichen immer: » Du sollst deinen Nächsten le-
ben w1e dich selbst.« Gottes Befehl kann dann auch ZU ebot werden, das
» Gesetz« brechen » Der Christ ist frel, yz fun und lassen«, W ds ihm
beliebt entweder streng das echt behaupten oder ıld se1n Je
nachdem, W as dıe 1ebe, das €1 Gottes Befehl gebletet« ( Wıngren).

Das Wort VO  $ der » Freiheıt, fun und lassen, W as uns beliebt« und
das Wort VO  —$ » Gottes Befehl« stellt uns mıtten in ein zentrales Problem der
modernen Berufsethik, näamlıch in das Problem der » Verantwortung«. Das
Wort » Verantwortung « hat Luther überhaupt nıcht gekannt. Es ist noch dıe
Frage, ob für den egr1 » Verantwortung« heute ine are Deutung SCcCHC-
ben werden kann.

Man 111 unter Verantwortung 1m Beruft heute die Zusammenfassung
zwelerle1 OmMente verstehen: EKınmal, daß der Mensch In seinem Beruf sach-
lıch und vernünftig handelt, und ST anderen, daß alle Entscheidung für das
berufliche Handeln durch die Kontrollinstanz des menschlichen GewtIissens

1st.
Wenn Luther VO  $ Vernunft spricht, meılnt Was anderes als den ntel-

ekt. Der Intellekt 1st immer E: eıne, un ‚WarTr ine schmale AÄußerung der
Vernunft Die Vernunft ist tiefer als der Verstand. Die Vernunft 1st bei
Luther eine Vom Geheimnis umwıitterte, elementare j1eife des Menschseins
selbst. Vernunft 1st auf Normen des praktıschen andelns bezogen, 61e ist
dadurch auf den Miıtmenschen bezogen. Vernunft ist bei Luther die VO  3 der
Erschaffung her wıirksame un 1n jedem Nu sıch durch Giottes ırken voll-
ziehende Konstitulerung des Menschen in seiner ens  eıt Die Ver-
nunft, VO  3 der er spricht, ist in das konkrete, mıch umgebende un ftra-
gende Schöpferhandeln Gottes eingebettet« (Peter TuUunner: Luther un die
Welt des Jahrhunderts).

Wenn WIr 11U  e’ nach dem zweıten 'Teil des Zusammenspiels VO  3 » Vernunft
und Gewissen« fragen, meint der Christ LU das VO  3 Gottes Wort her
geschärfte (Gewissen. Wenn WIr hierüber VO  3 er wIıissen wollen,

lassen WIr uns VO  3 Paul Althaus (Dıie Theologie Martın Mtners eleh-
Ien » Im Menschen ist ine Instanz, der das Wort sich als Gottes Wort
bezeugt. Das Wort ist anderes als des Menschen Inneres, steht ihm
gegenüber, spricht VOo  3 außen ihm Es muß gehört werden der Mensch
kann sıch nicht selber S  ° ber wWenn CS gehört wiırd, dann geht CS
1n den Menschen e1in, daß CS ihn 1mM Innern bewegt, überzeugt, überführt
und darın sıch ıhm als die Wahrheit VO Gott her bewährt Die Instanz, der
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sıch bezeugt und bewährt, nn Luther mM1t der Bibel das Herz: oder das
(Gewlssen«.« |DJTS stärkste Antwort des GewiIissens ist der unmittelbare Befehl
Gottes, VO  — dem oben dıe Rede W AalL.

Hıer be1 dem Kapıtel VO der Verantwortung ist 1U  a auch die telle,
der Luthers Gedankengänge über »Recht und Bıllıgkeit« gestreift werden
sollen. Obwohl Luther nachgesagt wırd (Liermann), dafß ıne Sallz und
BAl yunjurıistische « Natur WAarlL, hat doch häufig 1n das Berufsfach des
Juristen hineingeredet. Und hier gerade diesem Punkte der Bıllıgkeit sind
seine Meınungen nicht unbedeutend, daß s1e auch dem modernen Juristen
vielleicht doch noch SCHh en Auch 1ın uUuNseTCIH heutigen echt
unterscheidet INnan zwischen Recht (1us striıctum), das ausnahmslos
und ohne Rücksicht auf den Einzeltall anzuwenden ist, und Billigkeitsrecht
(1us aequum), das ıne Änderung adus Billigkeitsgründen zuläßt Luther
betont 1U  - für es ntscheiden und Handeln sehr stark dıe Billıgkeıit, die
gerade damıit motiviert wırd, daß jede Lage einzıgartıg ist Die Billıgkeit
individualisiert das Handeln und macht 1n gewissem Sınne VO  . Fall
Fall verschieden. » Hınter dem edanken der Billigkeit steht die thische
Grundthese bei Luther, daß der Nächste das 1e] derer ist. Der Nächste
ist manchmal diıe ıne Person, manchmal die andere.« » Die Billıgkeit schlägt
in das (jesetz eın Loch und äßt dıe Barmherzigkeıt hineinträufteln. Die ıllıg-
keit 1st ein eıl der nade, die ihren atz 1n dem weltlichen Regiment haben
soll Die Bıllıgkeit 1m täglichen en Ist ein Durchbruchspunkt für die
schöpferische Liebe Gottes« (Wıngren). Immer 1Ur Billıgkeit? WITr 111all

fragen, und bleibt das echt » Das gemeine Buchrecht«‚ das strenge
echt stellt für Luther das feste Moment dar, das der Wıillkür chranken

» Es muß gelernt und gewußt se1n, W as uNseICcs weltlichen Reiches
echt und Weiısheıt 1st.« » Wıe wol fein ist, ein Kaıser, Fürst, Herr
selbst VO  - natur welse und klug ist, das das recht auswendig treffen
SA ber we1l solche Vogel seltsam sınd Ist'’s besser 1n stettigen
regıeren das gemeıne Buchrecht halten, at’'s desto mehr ansehen und
gelıngt und dart keines wunders noch sonders« (Kınder ZUrr Schule halten,
1530).

Für manche andere Berufsarten hat Luther 1n seiner Zeıit das notwendige
Wort und dıie teste Beurteilung gefunden. Vieles hat gew1iß für heute seinen
Wert verloren und oll darum 1UL angedeutet werden. Der erı des Bauern
steht für Luther obenan. Der Bauernberuft 1st meisten 1mM Naturhaften
verwurzelt, ist VO schöpferischen Handeln (Giottes stärksten umfan-
SCIH Dagegen sieht Luther 1m Beruf des Kaufmannes ine ockerung VO  3

Gottes Schöpferhandeln (Peter Brunner) Luther zeigte sich gegenüber den
Beruten mıiıt Geldgeschäften csehr skeptisch. » Äckerwerk mehren, Kaufmann-
schaft mıindern«, WAar darum Luthers Grundsatz. Für das heutige Wirtschafts-
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SYyStem 1st das gew1ß keine brauchbare Norm. Man könnte hıerüber ine
Abhandlung über den yunwirtschaftlichen« Luther schreiben. Peter runner
(Luther und dıe Welt des Jahrhunderts) weIlst darauf 1N, daß T
warnend ıIn dıe aufkommende Geldwirtschaft selInes Jahrhunderts eingegrif-
fen hat; hat sich konkrete Gedanken ber 1ne gerechte Preisbildung
gemacht: »Er geht dabe1i AauUus VO einem Existenzminimum, das dem
Lohn eines Tagelöhners blıest. Er ist keineswegs der Meınung, alle Men-
schen ollten 11UI dieses Ex1istenzminimum erhalten. Er bıllıgt dem auf-
INnNann Z daß schon der größeren Verantwortung und des größeren
Risıkos en einen Verdienst en soll,; der über dem aNSCHOMIMMNECNECNHN
Ex1istenzminimum lıegt. ber dieses Mehr mu{fß dem Ex1istenzminimum
IN werden, muß einem ANSCMECSSCNECHN Verhältnis Jjenem
Ex1istenzminimum stehen. Dementsprechend waren dann 1M Handel dıe
Preise gestalten. er hat sich darum bemüht, dıe autftkommende eld-
wirtschaft der Neuzeıt in dıie VO  3 der Vernunft gegebenen siıttlıchen Normen
einzuglıedern.« Das Zusammenspiel VO  —3 Lohn- und Preispolitik ist heute
noch ein tuelles Problem ohne befriedigende Lösung.

Das Eıngliıedern in die sıttlıchen Normen WAar be1 der Beurteilung des
Berufslebens für Luther das Ausschlaggebende. Als sittliche Grundnorm
War für er immer dıe goldene ege. der Bergpredigt a  aus 75 E2)
unumst6ößlı maßgebend. Von hier AUS betrachtet auch den Oldaten-
beruf Ob heute 1m Zeichen der Atomwaften noch einen Sinn hat:ı auf
Luthers Äußerungen über den Krıiegsdienst einzugehen? Luther W ar keın
Soldat, sowen1g WwW1e Jurist, Sölkerrechtler oder Wıirtschaftler WAr. ber
dieser »unmilıtärische« er hatte SCHh dem erute der
Kriegsleute. »Darf eın Christ überhaupt eine Wafte in die Hand nehmen”
Hat ein Fürst, wWenn en Christ ist;, überhaupt das Recht, einen Krıeg
führen”? Wenn Ja, in welchen Fällen und unter welchen Voraussetzungen”
Besteht für den Christen ine milıtäriısche ehrpfli  S WE die V  te
Staatsgewalt s1e VO  : iıhm fordert? 1ıbt CS für den Christen dıe Möglıchkeıit
einer Kriegsdienstverweigerung ? Welches ist dıe rechte geistliche Haltung
eines Christen in Kriegszeiten?« SO stellt Peter Brunner dıe Fragen_
INCN, denen Luther einst g  X hatte Der legıtıme Krıeg dıe
Anwendung der Staatsgewalt nach außen hıin ist nach Luther »ın seinem
Wesen ine Exekution Übeltätern«. Nach er gibt 1Ur einen Anlaß
ZUT Kriegshandlung, WenNnn nämlıch der e1in! eindeut1ig als Angreifer 1in das
fremde Land eingedrungen ist und damıt seine Übeltat often kundgetan hat.
iıcht aber die Abwehr elInes erlıttenen Unrechts oder gar Verlangen nach
Eroberung und Ruhm, auch nicht Notzeıten 1mM eigenen Land begründen
einen » gerechten Krieg«, sondern dıe 'Tatsache des FKıiındringens des Feindes
In ein remdes 'Territorium bei zeitlicher Priorität der Kriegshandlung. »Es
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1st überraschend sehen«, urteilt Peter Brunner, »daß Luthers thische
Beurteilung des Krıieges bereits 1im 16 Jahrhundert dıie gleichen Grundsätze
enthält, die sıch 1im Voölkerrecht ET im Jahrhundert durchgesetzt haben,
nachdem die Voölker durch wel Weltkriege Leiden und Verwüstungen VO  —

bisher unbekannten Ausmaßen erlıtten haben.«
e1ım Eınglıedern in die sittlichen Normen W ar Luther iıcht 1L11UL darum
Ctun, dıe Beruftfsarten cselbst ihrem Wesen nach ethisch erfassen und

beurteilen. Ihm kam Balz ents  eidend auf das Verhalten des Berufs-
tragers, des ausubenden Menschen, Da Ikonnte VO: andwerker

» Dıie Werkstatt des andwerkers ist w1e ıne 1bel, 1in der geschrieben
steht, Ww1e sıch den Nächsten benehmen soll erkzeug und Maß,

und Fingerhut, Ja Oß sdeın Bierfaß:« rufen laut Gebraucht uns zZU

Dienst Nächsten« (Auslegung der Bergpredigt 2)
In seinem Kommentar ZU OF salm (1534) hat Luther auch die Ver-

und Schädlinge in den Berufen gekennzeichnet. Er spricht da VO  e den
» Meıister Klüglingen«, den » Hofschranzen«, dem » Junker Faulewitz«, dem
»Schalksheiligen«, den » Zungendreschern«, dem » Junker eidhard« und
dem »» üterich«, aber auch VOoO  —$ den » Iüchtigen und "Ireuen«. Es ware wert,
diese Iypen damalıger Zeıit und ihr Verhalten in ehorden und Betrieben 1Ns
Moderne übersetzen. S1e sind alle noch da, inan g1bt ihnen 11UL andere
Namen. Fuür einen » Iyp« hat sıch Luther Sanz besonders bDegeıistert. Er darf
in einer Abhandlung ber Berufsfragen icht fehlen Es 1st dıes »der Wun-
dermann«, der Y VIT hero1cus« » Gott hat zweiıerle1 Leute auf en in aller-
le1 taänden Kınıge haben einen besonderen Stern be1 Giott Er cselbst f
und erweckt s1€, Ww1Ie S1e en 11l Diese haben dann auch den guten
Wınd auf en und, Ww1e man/’s nennt, Jück und Sieg. Was S1E anfangen,
das geht fort, und W C] alle Welt darwıder streben sollte, muß CS hınaus
ungehindert, denn Gott, der  s ihnen 1nNs Herz 1bt, ihren Sınn un Mut
treıibt, der g1ibt'’s iıhnen auch in die Hände, daß CS geschehen und ausgerichtet
werden muß. Iso findet 11a 1n allierle1 tänden zuweılen vortreffliche
Männer, die geschickter sınd, als alle anderen.« Auch diese Ausnahme-
menschen Elıte) in den Berufen, diese besonderen Mitarbeiter Gottes, sind
Durchbruchspunkte für dıe schöpferische 1€e€ Gottes. Das sind die Men-
schen, die hergebrachte, überholte Zustände durchbrechen und Neuansätze
schaffen, die bahnbrechend NCUC Gesellschaftsverhältnisse gestalten. ber
auch der 'Teufel hat nach Luther seine » Wunderleute«, und diese rechtzeitig

erkennen, 1st wahrlıch nıcht leicht, w1e die jüngste eutsche Geschichte
zeigt.

Das Ziel en berutlichen andelns ist für Luther, den Mitmenschen
helfen und nutzen. Das »Managertum«, das Schablonenhafte ın der
Arbeit, die ruhelose Hast, dıe Überforderung und dıe chaotische Unüber-
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sichtlichkeit stehen dem jele S51e lıegen w1e dunkle chatten ber
dem Arbeitsheer der Menschen. S1ie hemmen Gottes Wırken in der Welt
» Iun, W as un dıe and kommt«, 1st da die alte Weıiısheıit alomos und auch
die Weiısheit Luthers VO » Stundelein« » Stundelein« 1st die Zeıit un
Stunde, die nach Gottes Planung reif ist 7A1 Handeln und Gelingen Das
Berutsleben auft der ege. icht nach unseren eigenen Plänen ab » Das,
W ds un die and kommt«, ist iıcht dem Zufall CNtT:  nNgen, sondern, da
Gott in dem Äußeren wirkt, ist CS Gott, der dem Menschen das Jetzt dar-
reicht » Das Jetzt ergreifen und den VO  - Gott gesetzten Alltag, das
el in den Beruf hineingehen« (Wıngren).

Wır stehen einem Zeitabschnitt, da sıch für uns Menschen das eltbild
total andert. €es kommt 1Ns anken Wer sich heute einem erutfe
Hause und geborgen u.  ; muß sıch 1m Innersten mi1t der Angst abplagen,
w1e lange noch der en hält Die Rückbesinnung auf Luther csollte keine
vErgaANSCHNC Sozialordnung un eın altes Berufsbild herautbeschwören. Im
egentel Luthers Gedanken sind 1in uNseTECIN Heute ine Orıien-
tierung nach einer uns verschlossenen Zukunft. Denn iın den etzten lietfen
des Meeres ist wartende Stille, die lzein Sturm der Oberfläche bewegen ann.
ber wenn auch die untersten Tiefgänge des Meeres in Bewegung geraten,
dann wırd einmal der Hımmel die der Erde trefen. Bıs dorthın aber
steht der Mensch noch 1 Kampf und Beruf

Davon hat Luther gesprochen.

Unser außerliches Leben, Stand un Wesen 1m Wort gefaßt un: durch das Wort
geheılıgt, ist rechter Gottesdienst, daran Gott eın Wohlgefallen hat, daß nicht
vonnoöten ist, Wer ott dienen wıll, daß in ein Kloster laufe, bleibe be1 seinem
Berufe, Cue, W as seine Obrigkeit, se1n Amt und Stand erfordert und haben wiıll Das
heißt (Giott recht gedient, un geschieht iıhm eın sonder Wohlgefallen daran, wird
auch Glück un Heıl dazu geben.

LUTHER Hauspostille. 1544, 52, 395
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